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Die Machtergreifung des deutschen Fsuschismus

Afit der am 30. Januar 1933 erfolgten Ernennung HiÜeis zum Reichskanz
ler und der Vereidigung der von ihm „gebildeten** R^erung auf die Wei
marer Verfassung hatte sich in Deutschend nicht nur ein Regierungswech
sel vollzogen, sondern dieser Akt vollendete den Übergang von der parla
mentarisch-demokratisch verschleierten Form der Herrieft der Boui^eoi-
sie zur offenen, faschistischen Gewaltherrschaft der reaktionärsten und
a^ressivsten Kreise des deutschen Finanzkapitals. Diese Form der Macht-
ausubung entqarach damals am besten den Interessen der Rüstungsindustri-
dlen, GrofigDindbeätzer und reaktionären Reichswehrgeneräle. Die sich
BUS der Schwäche und Zersplitterung der demokratischen Kräfte, vor allem
der Arbeiterbewegung, ergebenden Mö^ichkeit zur Errichtung der faschi
stischen Diktatur bedeutete für das deutsche Monopolkapital einen Ausweg
aus der tiefen innen- und außenpolitischen Krise. Deshalb war die faschisti
sche Machtei^ifungkeineswe^ ein „Betriebsunfall** hinsichüich der Form
der Machtausttbung der deutschen Monopolbouigeoisie, sondern krönte die
schon in den letzten Jahren davor systematisch betriebene Audiöhlung und
Durchlöcherung der l^irgerlichen Dmokratie der Weimarer Republik.

Weil der deutsche Faschismus die schärfste Form des Antikommunismus
und Antisowjetismus in der Innen- und Außenpolitik verkörperte, fand die
Hitlerre^erung bei einflußreichen Kreisen des internationalen Finanzk^i-
tals unveihUlltes Wohlwollen. Besonders die reaktionären Finanzkreise in
En^and, in Frankreich und in den USA spekulierten darauf, Hiüerdeutsch-
land für ein antisowjetisches Abenteuer und für die Niederschlagung der re
volutionären und dmokratischen Bewegungen ausnutzen zu können.

IMe Kommunistisdie Partei Deutschlands hatte bereits lange vor 1933 vor
der Gefahr der faschistischen Machtübernahme gewarnt — hier sei nur er
innert an die Losung ,3itler — das ist der Krieg**—und mit der Politik der
„Antifaschistischen Aktion** 1932 zur Sammlung der Kräfte der Arbeiter-
klas% angerufen. Audi nach der Errichtung der Hitierdiktatur war sie die
einzige politische Partei in Deutschland, die konsequent den Kampf gegen
das vol^eindliche faschistische Regime weiterführte. Am 30. Januar 1933
wandte sidi das Zentralk<nnitee der KPD mit einon Angebot zur Aktions
einheit an den Parteivorstand der SPD, in don es hieß:,JDie Kommunisti
sdie Partei Deutschlands wendet sich vor der gesamten proletarischen Öf
fentlichkeit mit diesem Aufiruf zu^eich an den ADGB, an den AfA-Bund,
an die SPD und die christiichen Gewerkschaften mit der Aufforderung, ge
meinsam mit den Kommunisten den Generalstreik gegen die fflsnhiBtiwhA
Diktatur der Hitler, Papen, Hugenbei^, gegen die Zeradilagung der Arbei-
teroiganisationen, für die Freiheit der Arbeiterklasse durchzuführen!** 1)
Verblendet vom Antikommunismus und befangen in der Auffassui^, HnR
die faschistische Herrschaft nur von kurzer Dauer sein würde, Idinte der
Partdvorstand dn SPD dieses Angebot ab, wie er audi alle voriiergdienden
al^dint hatte. Ungeachtet &ssen kam es in vielen Teilen Deutschlands
dennoch zu graieinsamen Aktionen von Kommunisten, Soziflidemokraten
und parteilosen Gewerkschaftern.
In Streiks, Demonstrationen und Kun^ebui^en, die fast in allen größeren



Städten Deutschlands stattfianden, tnachten die Werktätigen ihren Protest
gegen die Hitler-Päpen-Hugenherg-Diktatur zum Aus^ck; In diesen Aktio
nen zdgteäch, daß ̂  groß« Tdl der Sooaldmokraten imd Gewerkschaf
ter bereit war, an der Seite der Kommunisten den Kampf gegen den Fa
schismus au&undimen. Sie warteten jedoch vei^blich auf das Signal zum
Generalstreik. Obwohl dem Parteivorstand der SPD die Stimmui^ der Mas
sen bekannt war, setzte er sdne Politik des Stillhaltens und Abwartens fort.
IMejenigen sozialctonokratisdien Fuhrer, die für eine Zusammenarbeit mit
den Kommunisten tintraten, konnten tich nicht durchsetzen. Das Fehlen
der Aktionseinheit der Arbeiterklasse war auch ausschla^ebend dafür, daß
es nicht zu einer Verständigung und zum gemeinsamen Handeln der HiÜer-
gegner aller sozialen Schitiiten und ptiitischen Ritiitungen kam. So konn
ten die Faschisten fast ungtiifaidert dmi Terror ̂ genüber ihren politischen
Gegnern ausüben.

Unter diesen Bedingungen war eine weitere legale l^ti^eit der KPD nicht
mehr mö^ch. Sie war gftzwui^n, ihre Kampftaktik stimtilste^ den neu
en Bedingungen anzupassen und ̂ ng orpnitiort in die Illegalität. Auf der
illegalen Thgung des ZK der KPD am 7. Februar 1933 im Sporthaus Ziegen
hals bei ZeuUien (im tiidlidien Randgelnet von Beriin) zog Emst Thälmann
— knapp viw Wochen vor seiner Veriiaftung — die Sehlußfolgefungeh aiu
der neuen Li^. Er warnte vor je^dien ülutionen hinsididich eines baldi
gen Zusammenbruchs dar Hitlar^ktatur und sddug ein Kamp^rogramm
vor, das vorsah, die Verteidigui^ dar wirtschafdichai Intaressen dar Wei&-
tätigen tpH dem ptiitisdien Kampf gegoi die faschistisdie Diktatur zu ver
binden und J^iche Form des illegalen anüfasdilstistiien Kampfes, bis hin
zum Massenwideistand, anzuwenden.

IMe fastiiistische Herrschaft sttilte die KPD vor die größte Bewährung^ro-
be in ihrer Geschidite. Bartits in doi Jahren 1933/1934 waren etwa 2000
Funktionäre und Mi^ieder der KPD von den Faschisten annordet und
mehr als 60 000 Kmmnunisten in Konzentrationslager und Zudithäuser
verschleppt wordoi.

Am 22. Juni 1933 verbot (he Hiflerr^erung der Sotialdemokratie j^che
politische Betätigung. Der nadi Plag onigiierte Parteivörstand veröffent
lichte im Januar 1934 tinManifestuntar dm an^ruchsvollen Titel „Kampf
und Sei des revolutionären Sotiallsmus**, in don er zu den Ei^bnissen von
14 Jahren sozialdemokralasdier Ptiitik in ̂  Weimarar R^ublik Sttilung
naho^.Iheses Bfanifest war Ausdmck-dar tieftii Krise, in die d» Reformis
mus der Sotialdemokratie goraten war, und ein indirektes Ehigeständnis
des Bankrotts der SPD^Politik. Es enthielt die Erkenntnis, daß es für ein
künftiges neues Deutschland notwendig sti, „den Sta^apparat in ein Herr-
Bnhnftrfngtmwignt dar Vtiksnuissen zu varwandtin** 2) und den alten poli
tischen Apparat zu zersdih^eiL Es fdgten eine Reihe von Forderungen, die
auf die der r^tionäi^n Krtise der Großbourgeoitie hin-
"titen, sowie Schhißfoigerungai für tine sdhständige, antifaschistische
Arbeitezpolitik. Diese Erteimtnisse wurden jedoch nicht zur Grundlage der
weiteren Prditik des Parttivorstandes der SPD gemacht. Eänige dar ma^eb-
lichen Führer der SPD rüc^n sogar sdion weni^ spätor offen von den



Gnmdgedankea des Manifestes ab. IXes kam besondras in der weiteimi
hartnäckigen AUehnung j^^Jdien Zusanunengdiens mit der KPD zum
Ausdruck.

Für die Ausazbeitui^ der weiteren Strategie und Taktik des Klassenkamp-
fes gegen Faschismus und finperidismus war es vor allem notwendig» Äe
Umstände zu analydmen» unter denmi der Fasdiismus in Deutsddand zur
Macht kcHumen konnte» und Antwort darauf zu gehen» mit wdchen Kräf
ten das Hitlerregime gestörzt wmden konnte und wddimi CSiaxakter der zu
künftige dnitsdie Staat bähen sdlte. der Kemfki^ai dabei war die
Frage nadi dem Klassendiarakter des Fasddsmus. wdl von d» Klärung die
ser Frage die Gewimnu^ dk< für cnesen Kampf notwend^n Bundn^art-
ner der Arbeiterklasse abhing.

Die historische Bedeutung des VIL Wdtkongresses der Kommu
nistischen Internationale und der Biossder Parteikonferenz der

KPD

Nach gründlicher Vorbereitung durch die leitenden Organe derKcmmiuni-
stischen Litemationale und der einzdnen ktanmunisti^en Parteien tagte
im Juli/Ausist 1935 in Moskau der VIL WdtkongreS der KL Er hatte die
Aufgabe» die bedeutenden Vmandmungen im internationalen Kräftever
hältnis zu analysieren, die in der ersten Hälfte der dreißiger Jahre eingetre
ten waren, sowie die notwendigen Schlußfo^nungen aus dem hitemationa-
len Vordringen des Faschianus und der da^t verbundenen Vergrößerung
^r Kri^sgefahr zu zidien.

Große Aufinerksamkeit widmete der VIL Wdtkongreß der Entlarvung des
Klassencharakters und des Wesens des Fasdiismus aUgonein und des deut
schen Faschismus als seiner krassesten Form im besonderen. Georgi Dfawi.
troff charakteririerte den Faschismus fdgendeimafien: »»Der Fasdiismus an
der Macht... Ist... die offene» terrori^sdie Diktatur ̂ r reaktionäisten»
am meisten chauvinistischen» am meisten impmialistisdimi Elemente des
Finanzkapitals." 3) Diese Definition deckte ̂ n iniM»tgnrfi|nyirtyr und die
Hauptfiinktion der faschistischen IXktatur auf und riditete sidi zu^eich
gegen die besonders von sorialdänokratischen Führem vertretene Auffas
sung, daß der Faschismus seinem Wesen nadi eine kleinbüigmiiche radika-
listisdie Bewegung sei.

Diese Auffassung findet sidi auch nodi hätte in der hibgeriidien Ge-
schichtsUteratur. Eine scdche Auffassung kann ai^edchts dm vielfach er
wiesenen Schuld der reaktionärsten Kreise des deutschen Monr^olki^itals
in unserer Zeit nur ein Zid verfo^en: Die Männer von Kdüe und Stahl»
die Herren der Chemie- und Elektrokonzmne» die Hitler und seine Paladine
an die Macht brachten» rdnzuwasdien und schließlidi so^zu Opfem des
faschistischen Systems zu ertlären.

hn Referat Geoi^ Dimitroffis wurden die Ursachen des Sieges des Faschis
mus in einigen Ländern, vor allem in Deutsddand» analysiert. Er wies dar-



auf hin, daß der Easchismua vor allan deshidb zur fifacht k<»nmra konnte,
„wdl Arbeiterklasse durdi die Politik der Arbeitsgemeinschaft mit der
Bou^eolflie, die von den Führern der Sozialdemokratie betrieben wurde,
gespdten, gegenüber der angreifenden Bourgeoisie politisch und oi^ganisa-
toiisch entwafCbet war** ̂ ). Die kmnmunistisdien Parteien allein waren
nicht staik genug, „um ohne und gegen die Sozialdonokratie** die Massen
zum entscheidenden Kampf gegen den Faschismus zu mobOisiaren. ̂ e
weitete Ursache bestand darin, daß die geq»altene Arbeiterklasse nkht in
der war, ein festes BKminig mit aUen anderen antifssdiistisch-anti-
imp^ti^stisdien KrS^n heizustdlen. Daß die fssdüstisdie Bewegung zu>
rüdEgeschlagen werden kann, hatten vor ailan die franzi^sdienWerästi-
gen unter Führung dar FKP und der dnheiflich handdnden Arbeiterklasse
im Februar 1934 bewiesen. Aus all dan zog dar VIL Wcdtkonpeß die
Sddußfolgerung, daß der Sieg des Fasdiismus keineswe^ eine O^tzmä-
ßigkeit ̂  imperialistischen Stadiums des Ktqpitalismus darstellt, sondern
daß er hätte verhindert werden köimen und in anderen Ländern zu ver

hindern ist

Der Vn. Weltkoi^reß entwickelte die Chundzüge dner Strategie und Tak
tik, die den einzelnen kommunistischen Parteien halfen, eine der Situation
im jeweüigen Land en^rechende Pditik auszuarbeiten. Vor allan Geoi^
IKmitroff begründete in s^em Referat die Notwendigem, als wichl^ste
Voraussetzung für den erfolgreidien Kampf gegen Fasdiismus, hnperialis-
mus und Krieg die Eänheitsfiront der Arbeiterklasse zu schaffen und alle de
mokratischen Kräfte in der antifaschistisdien Volksftont zusammenzu

schließen.

Der Kongreß zeigte der internationalen Arbeiterklasse, mit welchen For
men und Methoden unter den g^ebenen Bedingungen der Kampf um die
Eroberung der pditischen Macht geführt werden mußte. Er orientierte die
kommunistischen Parteien auf die Anwendung der Leninschen Lehre von
der demokratischen und sozialistischen Revolution und besonders auf die

Notwencü^dt der Vertd^ung der hüi^ilich-dmnokratisdien Rechte und
Fifdhdten der Werktätigen und ihrer so^en Interessen g^n die Angnfle
des Mon<9olkapitals. hi ̂ n lündem. in denen es don Fasdiismus gdun-
gen war, sdne Uutige Herrschaft zu erriditen, stand die An^be, diese zu
stürzen und dne antiimperialistisdie Donokratie zu erkämpfen. Ln Kampf
um die Verteidigung oder H^edeihersteliung demokratischer Verhältnisse
sah die Komintern die beste Mö{^iclikeit, die Völker vor Faschismus und
Krieg zu retten. Dies war auch der Weg, ̂e eigenen Klassenkräfte zu sam
meln und sie auf <ten Kampf um die Errichtung der Macht der Arbeiterklas
se vorzubereiten.

Wie in ihrer gesamten Täti^eit, widmete die Kmnintem auch auf <tem
vn. Weltkon^ieß dem Kampf um die Eriialtung des Friedens große Auf
merksamkeit Der Kongreß warnte die Völker eindrin^ch vor der Gefahr
eines — vor allem vom deutschen Faschismus drohenden neuen imperia
listischen Raubkrieges. Daraus ergab sich als vordringlichste Aufgabe Rir al
le Kommunisten, den Kampf um die Erhaltung des Friedens und zur Ver
teidigung der Sowjetunion zu verstärken. In seinem Referat zu diesem



Punkt der Tagesordnung erklärte Palmiro To^iatti: kann für nieman
den ZweiM darüber best^en, daß der kcmunende Krieg» selbst wenn er als
Krieg zwisdien zwei imperialistischen Cboßmä«d)ten oder als ein Krieg ir
gendeiner Gro&nacht gegen ein kleines Land b^innt» zwangdiufig die Ten
denz haben wird» steh zu verbrätem» und unbedingt auf einen Kri^ g^en
die Sowjetmacht hinauslaufen wird." S)

Von den Beschlüssen des Vn. Weltkoi^resses der Komintern sowie von den
eigenen und den Erfahrungen der kommunistischen Brudeiparteien aui^e-
hend» erarbeitete die Kommunistische Partei Deutschlands auf ihrer Partei
konferenz im Oktober 1935» die als Brüsseler Konferenz bekannt wurde»
ihre Strat^e und Taktik für den Kampf zum Sturz der Hiflerdiktatur und
für die Errichtung eines dmokratischen deutschen Staates. Sie gab Antwort
auf die Frage» wie die deutsche Arbeiterklasse» verbindet mit den anderen
werktätigen Schichten» die Herrschaft des faschistischen hnperialismus
stürzen und die politische Macht erobern konnte. Auf der Grundlage der
Referate von Wilhelm Pieck, Wilhelm Florin» Walter Ulbricht» Anton
Ackermann und Franz Dahlon wurden im Verlaufe einer sdir gründlichen
und kritischen IKskussion» an der sich vor allem aüdi Funktionäre betei
ligten» die unter den Bedingungen tiefer Illegalität im Lande selbst kämpf
ten, die bisherig^ Politik der Partei einer Prüfimg unterzogen und dogmati
sche und sektiererische Anhebten und Hemmnisse in der Parteifiihmng
überwunden.

Die Brüsseler Konferenz nahm eine gründliche Analyse der Lage und der
Klassenkräfte in Deutschland vor und kam zu der Schlußfdgerung, daß
die Aufgabe, den HiÜerfaschismus zu stürzen, nicht durch den Kampf um
die sofort^e Errichtung der Diktatur des Proletariats zu lösen war. Die
Konferenz orientierte deshalb darauf, die ficiedliebenden und demokrati
schen Kräfte aus allen Schichten des Volkes im Kampf um das nächstlie-
gende Ziel, den Sturz des Hitlerregimes und die Vediinderung des Kri^es»
zu vereinigen. In der Resolution der Konferenz wurde als die „zent^e
^i^abe der nächsten Zukunft" formuliert: „die Herstdlung der Aktions
einheit aller Teile der deutschen Arbeitei&lasse und die Schaffung der anti
faschistischen Volksfront aller Wei±tätigen zum Kampf gegen die faschisti-
sdhe Diktatur und für fluten Sturz". 6) Damit riditete sich der Hauptstoß
des Kampfes nicht schlechthin gegen die Bourgeoisie als Ganzes» sondern
gegen die reaktionärste und a^ressiwite Gruppierung des deutschen Mono
polkapitals und ihr ausführendes Organ» die Hitlerregierung. Daraus folgte
weitediin» daß die nach dem Sturz des Faschismus zu bildende Regierung
nur eine Koalitionsregierung der verschiedenen politischen Richtungen der
Arbeiterklasse oder der antifasdiistisch-demokratischen Kräfte des ganzen
Volkes sein konnte» dh. eine Einheitsfront- oder Volksfirontregierung. Die
zu erkämpfende antifaschistisch-demokratisdie Ordnui^ mußte auf der
vollständigen politischen und ökonomischen Entmachtung der Naziaktivi
sten und ihrer Hintmmänner in Staat und ¥flrtsdiaft beruhen.

Diese notwendigen gesellschaftlidien Veränderungen konnten nur unter
der Führung der einheitlich handdnden ArbeiterMasse gesichert werden.
Dethalb war die entscheidende Frage im Kampf um die S^afhing der anti-



faschistischen Volhsfiront die Herstdlung der Aktionseinheit der Arbeiter-
klas^i Wühdm Pieck erklärte hierzu: Solange es nicht gdungen sei» die Ak
tionseinheit der Arbeiterklasse zu schaffen» »»wird die Arbeiterklasse fiir
die Mittelschichten nicht der Magnet sein» der sie anzidit» wird die Arbei
terklasse nicht die Kraft sein, auf die sie si^ orientieren.. "7)

Das Kernproblem bei der Herstellung der Aktionseinheit der gesamten Ar-.
beiterklasse war nach wie vor die Aktionseinheit zwischen der KPD und

der SPD. Deshalb verpflichtete die BrUssäer Konferenz alle Parteiorganisa
tionen und jeden einzelnen Kommunisten» alle Anstrengungen zu unter-
ndunen, diese Aktionseinheit Uberall» in jeder Stadt» jedem Betrieb und
jedem Dorf herzustellen. Der gemeinsame Kampf sollte um solche Forde
rungen geführt werden, über ̂ e grundsätzliche Übereinstimmung bestand.
Gleichzeitig sollten die Bemühungen zur Gewiimung der Massen der partei
losen» christlich eingestellten und auch der in die faschistischen Massenor
ganisationen einge^iederten Arbeiter und Ai^estdlten verstäi&t fortge
führt werden.

Von großer Bedeutung für die Schalung der Einheitsfront der Arbeiter
klasse und der antifaschistischen Volksfront waren die von der KPD erar
beiteten Vorschläge zur Bfldung einheitlicher freier Gewerkschaften und
einer einheitlichen Jugendorganisation. Als Perspektive der sich im gemein
samen Kampf festigenden i^ionseinheit beider Arbeiterparteien sah die
Brüsseler Konferenz schließlich die politische und organisatorische Vereini
gung, die Schafrüng einer rev(4utionären Einheit^artei der Arbeiteridasse,
die ^erdings erst nach der Be^iung Deutschlands vom Faschismus im
April 1946 in Gestalt der Sozialistischen Einheit^artei Deutschlands Wirk
lichkeit wurde.

Mit der einstimmigen Annahme dieser Generallinie der Partei, die in der
Resolution „Der neue Weg zum gemeinsamen Kampf aller Werktätigen für
den Sturz der Hitlerdiktatur** niedei^elegt war» brachte die KPD zum Aus
druck» daß sie sich ihrer Verantwortung das Schicksal der deutschen Ar
beiterklasse und des ganzen deutschen Volkes voll bewußt war. Wilhelm
Pieck bezeichnete in seinem Schlußwort die Resolution der Brüsseler Kon

ferenz als „das bedeutendste Dokument, das die Partei biriier geschaffen
hat.** 8)

Der Kampf der deutschen Antifaschisten unter der Führung der
KPD gegen Faschismus und Kriegsvorbereitung

Nach der Brüsseler Konferenz der KPD» Ende 1935 / Anfang 1936» war ein
Aufrchwung des antifaschistischen Kampfes in Deutschland zu v^czeich-
nen. Angesichts ̂ s verstäikten a^restiven Auftretens des deutschen Fa
schismus in der intematioimlen Arena und der unmittdbaren Krie^orbe-
reitung konzentrierte die von der KPD geführte Widerstandsbewegung ihre
Aktivität besonders auf die Rüstungsbetriebe. In einer großen Anzahl iUega-
1er Zeitungen» Broschüren und Flugblätter sowie im „Deutschen Freiheits
sender 29,8** entiiüUte die KPD den antinationalen und volksfeindlichen



Chaiakter der faschistischen Innen- und Außenpolitik und rief nn«>mni^|j<»h
Zusanunenschluß aller Hitiergegner auf. Die IffD trat konsequent für

die Sicherung des Friedens ein und imteistützte die von der Sowjetunion
betriebene Politik zur Schaffui^ eines Systems der kollektiven Sicheifaeit
in Europa. In einer Reihe wichtiger Betriebe, z.B. im Beriiner Siemens-
Werk, auf vier Zechen in Wanne-Eickä und bei der Adam Opel AG in Rüs
selsheim, kam es zu Streiks und anderen Protestaktionen der Arbeiter ge
gen die verstärkte Ausbeutung, gegen die Verschlechterui^ der Arbeitsbe
dingungen und UntemehmerwflMir. In Verbindung mit dem Protest gegen
das faschistische „Führer- und Gefolgschaft^iinzip" in den Betrieben ge
stalteten sich diese Streiks zu politiidien Demonstrationen gegen das fa
schistische Regime.

Ungeachtet der persönlichen Gefahren, die sie damit auf sich nahmen, un
terstützten Kommunisten gemeinsam mit Sozialdemokraten und anderen
Hitlergegnem Angehörige von politischen Gefangenen und religiös und ras
sisch Verfolgte. Viele Antifasdiisten koimten unter Ausnutzui^; der von
der KPD geschaffenen Verbindungswege ins Ausland dem Zugriff der brau
nen Schergen entzogen werden, la einer Reihe von Betrieben, z.B. im Ber
liner und Wppertaler Raum, gelang es, unter Ausnutzung der sich in den
faschistischen Mässenorganisationen bietenden Mö^ichkeiten Gruppen der
freien Gewerkschaften wiederau&ubauen, in denen Kommunisten, Sozial
demokraten, Ai^ehörige der von den fahlsten au^elösten freien und
diristlichen Gewerkschaften, Mil^eder der Deutschen Arbeitsfront und
Vertrauensleute zusammenzuarbeiten. Es gelang jedoch nicht, diesen loka
len Ansätzen zur Verwirklichung der Einheits^nt einen größeren Raum
zugeben.

In Deutschland wie auch in verschiedenen Emigrationsländem, vor allem in
Frankreich und Skandinavien, konnte die KPD Fortschritte und bestimmte
Erfolge in &rer Einheitsfront- und Volksfrontpolitik erzielen. In den Jah
ren 1936 bis 1939 kämpften über 5000 deuts^e Kommunisten, Sozialde
mokraten, parteflose Arbeiter, Angestellte und Intdlektuelle in den Inter-
imtionalen Brigaden an der Seite des iranischen Volkes gegen den intema-
tioi^en Faschismus. Mdir als die Hälfte von ihnen gaben ihr Leben für die
Freiheit Spaniens und des eigenen Landes. In l^anien entstanden die ersten
bewaffneten Formationen der sich h^usbüdenden antifaschistischen deut
schen Volksfront. Legendären Ruhm erwarben sich das Thälmarm-Bataillon
und solche Kämpfer wie Hans Beimler, Artur Becker und andere.

Unter dm Einfluß der Erfahrui^en des französischen und des iranischen
Volkes bei der Verwirklichut^ der Volksfontpditik kam es Anfang 1936
^r Bildung des Ausschusses zur Vorbereitung einer deutschen Volksfront
in Paris, in dem unter dem Vorsitz Heimich Manns Kcmununisten, Sozial
demokraten, parteilose Angehörige der Intdligenz und bUrgeriiche Politiker
zusammenarbeiteten. Die Führung der KPD legte dm Ausschuß im Juni
1936 ,3ichtlinien für die Ausarbdtung einer politischen Plattform der
deu^hen Volksfront" vor. In diesen Ri^tUnien entwickelte die KPD ein
Aktionsprogramm zum Sturz der faschistischen Diktatur und verfassungt-
mäßige Grundsätze einer neuen deutschen dmokratischen Republik. Als



Aufgaben der deutschen Volksfront wurden in diesen Richtilnien vorge
schlagen: „Bettung Deutschlands vor der herannahenden Kriegskatastroph^
Audösdiung der Schande der faschistischen Barbarei, Sturz der undeut
schen, faschistischen Diktatur Hitlers, Errichtung und Sicherung einer, de
mokratischen Republik, eines freien und ̂ ückli^en D^tschlands." 9) Es
begann sich eine fruchtbare Zusammenarbeit zwischen Antifaschisten ver^^
schiedener Richtungen anzubahnen, die auf dem gemeinsamen Interesse
am Sturz der Hitlerdiktatur und an der Erhaltung des Friedens beruhte.

Als der deutsche faschistische hnperialismus mit der systmatischen Ver
wirklichung seiner a^ressiven Pläne begann und im März 1936 die entq>re-
diend dem VersaUler Vertrag entmilitarisierte 2jone des Rheinlandes be
setzte, richteten der Sozialdemokrat Rudolf Breitscheid, der tnirgerliche
Patriot Heinrich Mann und der Kommunist Walter Dlbricht eine Botschaft
an das deutsche Volk, in der es hi^: „Es ist nicht zu spät, das drohende
Unheil eines neuen enteetzlichen Krieges zu veriiindem, wenn sich alle Frie
denskräfte zur Erreichui^ dieses Zides vereinen." ̂ 0)

hn Dezember 1936 veröffentlichte der Ausschuß zur Vorbereitung, eiuer
deutschen Volksfront einen „Aufruf für die deutsche Volksfront. Für Frie
den, Freiheit und Brot!" Er hatte programmatischen Charakter und bäsidr^
te auf dem I^nifest der Brüsseler Parteikonferenz der KPD und den „Richt
linien für die Ausarbeitung einer politischen Plattform der deutschen Volks
front". Er löste besonders unter der deutschen antifaschistischen Emigra
tion ein lebhaftes Echo aus und fand die Zustimmung der besten Vertreter
des deutschen Geistetiebens. über das Wesen der Volksfront wurde in die
sem Aufruf gesagt, daß diese keine neue Partei sein soil, sondern ein Bund
all derer, die entschlossen sind, ihre Kraft für Freiheit und Wohlstand des
deutschen Volkes einzusetzen. In dem Aufruf bekannten sich die Unter
zeichner, zu denen neben WUhdm Pieck, Walter Ulbricht und anderen füh
renden Vertretern d«r KPD auch Rudolf Breitscheid und andere Sozialde
mokraten gäiörten, zu der g^einsamen Aufgabe, nacb dm Sturz des Hit
lerregimes eine antifaschistisch-demokratische Republik zu errichten, in der
die l^cht der RUstungsmonopole, Banken, Junker und Militaristen gebro
chen werden und das Volk selbst über sein Schicksal bestimmen sollte.

IMe Volksfrontpolitik der KPD und ihre ersten Erfolge in der Emigration
hatten auch sichtbare Auswirkui^en in Deutschland selbst. Eine Delegation
von Sozialdemokraten aus Berlin fuhr im Februar 1937 nach Prag, um dm
sozialdmokratischen Emigrationsvorstand den Entwurf eines Volksfront
programms zu überbringen, der in seiner Grundlinie mit dem Aufruf des
Pariser Ausschusses vom Dezmber 1936 Ubereinstimmte. Auch aus ande

ren Gegenden Deutschlands sind Aufriife und Flugblätter von Volksfront
gruppen und -ausschUssen bekannt, so der „Rheinische Freiheitsbrief der
deutseben Volksfront" vom Oktober 1937, der an die Mit|^eder der Deut
schen Arbeitsfront gerichtet war. Ein Flugblatt der Saar-Volksfront vom
Dezember 1937 wandte sich an die Bauern des Saai^ebietes. iUinliche Auf
rufe zur Kldung der Einheits- und Volksfront tind aus Rheinland-Westfalen
und mdireren Großstädten bekannt.

Das Zentralkomitee der KPD ließ nichts unversucht, um auch mit dem so-
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zialdonokratischen Emigrationsvoistaiid zu zentralen Einheits£rontabkom-
men zu gdangen. Bereits am 10. I^ovanber 1935, kurz nach Beendigung
dn BrUssder Konferenz, richtete das ZK der KPD einen ent^rechenden
Brief an den PV der SPD. Walter Ulbricht und Franz Dahlen fiihrten im
Auftrag des ZK der KPD in Prag Verhandlungen mit den Mit^etem des
sozialdenokratischen Parteivorstandes Hans Vogel und Friedrich Stampfer.
In diesen Verhandlungen, die am 23. November 1935 in Prag stattfanden,
b^ründeten die Vertreter der KPD noch einmal ausfUhriich die Bew^grün-
de und Einheitsfirontvorschläge ihrer Partei. Die KPD erklärte flire Bereit
schaft^ im hiteresse der lebensnotwendigen Aktionseinheit beider Parteien
alleMeinur^sverschiedenheiten^r Vei^angenheitzurückzustdleiL IMe Ve^
treter der Sozialdemokratie Idinten audi diesmal alle KPD-Vorschläge ab,
wobei sie unter Entstdlung dar Tatsachen bdiaputeten, daß die Sozialde
mokratie in Deutschland selbst ein Zusammeng^en mit den Kommunisten
aUehnen würden.

Ein weiteres ihrer Argumente war, daß durch ein Abkommen zwischen der
KPD und dem SPD-Vorstand büi^eilidie und andere Kräfte von der SPD
al^estc^n würden. Diese Haltung machte deutlidi, daß tidi die rediten
Kräfte in der SPD-Führung auch weiteifain auf pc^tii^e Kr^se außerhalb
der Arbeiterbew^ng orientiorten. hn Gegensatz dazu wuchs bei einer
großen Anzahl voq sozialdemokratischen Mit^edem und F\inktionären die
Erkenntnis, gemeinsam den Kampf g^en den gemeinsamen Feind zu füh
ren. Besonders nach der Brüsseler Konferenz schlössen sozialdemokratisdie
Gruppen, die in viden Teilen Deutsdilands wiedererstanden waren, Akti*
onsvereinbarungen mit KPD-Parteiorganisationen und Widerstandsoi^aiu-
sationen ab.

Mit der Okkupation Österreichs im März 1938, der An^ederung des Su
detengebietes im Herbst 1938, die mit Zustimmung der en^isdien und der
firanzötischen Regierung sowie des faschistischen Italiens vorgenommen
wurde ̂ ünchener Abk(»nmen) und sdiließlich der Besetzung der gesam
ten Tschechoslowakei im März 1939 schuf sich das deutsche Monopolkapi
tal eine maximale Ausgangsbasis für die Entfes^ung des zweiten Wdtkrie-
ges. Dadurch rückte der Kampf um die Etiialtung des Friiedens Ipomer zwin
gender in den Mittdpunkt der Einheits- und Volksfironipoliti. Ungeachtet
der antikcmimunistischen Position der Mehdieit der soadaldemokratischen
Führer rief die KPD alle Sozialdonokraten und Antifaschisten dazu auf,
tich zusammenzuschließen, um der Kriegsvorbereitung Einhalt ̂ bieten zu
können. Gemeinsam mit den kommunistischen Brudeiparteien in den vom
Faschismus überfallenen oder bedrohten Ländern wandte sich die KPD, die
in dieser Situation das Gewissen des ganzen Volkes verkörperte, an die Wdt-
öffentiidikeit. Sie prangerte in ihren Aufinifen das vocbiedierisdie Wesen
des und sein Bündnis mit Mussolini-Italien und dem bis an
die Zähne bewaffneten j^anischen feudalen Militarismus an.

Die diauvinistische Verhetzui^ des Volkes erreichte 1938 ihren Höhe
punkt. Auf Geheiß Hitlers schoteten RundfUnk und Presse von der bidier
betriebenen Frieden^ropaganda um auf dne neue Welle. Millionen Deut
scher sollte eingetrichtert werden, daß nun die Aiiwendung militärischer



Gewalt gerechtfertigt und der Ausbruch eines Krieges fast unvermeidbar
sei. Zur ideologischen und p^chologischen Krie^orbeieitung gehörten
auch die Hetze und der Terror gegen die jüdische Bevölkemng. Mit der be
rüchtigten „Kristallnacht** (9.^0. Nov. 1938) erreichte dieser Terror ein
biriier nicht gekanntes Auanaß. In der Erklärung „Gegen die Schmach der
Judenprogrome** entlarvte die KPD den Zweck der Judenhetze und erklär
te: sind nicht die Juden, die ... den Frieden gefährden und Deutsch
land in einen neuen Weltkrieg treiben. Es sind die Krupp, Thyssen, Mannes
mann, Flick u.a., die alten imperialistischen Verderber Deutschlands, die
Kriegsgewinnler vom letzten Weltkrieg, die Inflationsgewinnler in der Re
publik, die Rüstungsgewinnler von heute, in deren Auftrag Hitler bereit ist,
das deutsche Volk wieder in einem Krieg hinzuopfem.** 11)

Die Berner Konferenz der KPD und der Kampf der deutschen
Arbeiterklasse am Vorabend des zweiten Weltkrieges

In dieser Situation höchster Zuspitzung der internationalen Wider^rüche
und größter Krieg^fahr führte die KPD vmn 30. Januar bis 1. Febmar
1939 in Dravefl bei Juvisy an der Seine, südlich von Paris, eine erweiterte
Sitzung des Zentralkomitees durch, die als Bemer Konferenz in die Ge
schichte eingegangen ist. An der Konferenz nahmen 12 der 15 Mit^ieder
und 3 Kandidaten des ZK, darunter die Abschnittsleiter für Beriin und
Wasserkante, weiter die Abschnittsleiter für Mittelriiein, Saaigebiet, l^d
und West, weitere Beauftragte der Abschnittrieitungen, Jugendvertreter, je
ein Vertreter der Zeitig „Die Rote Fahne** und der Zeitschrift der KPD,
„Internationale**, sowie Johann Koplenig als Vertreter der Kommunisti
schen Partei Österreichs teü. In den Referaten, Diskussionsbeiträgen und in
den Beschlüssen der Konferenz wurden die von der Brüsseler Konferenz be-
schlopene Strategie und Taktik des Kampfes gegen Faschismus und Krieg,
für die Errichtung eines neuen antifaschistischen Deutschlands weiterent
wickelt und die seitdem gesammelten Erfahrui^en im Ringen um die
Schaffung d^ Einheitsfront der Arbeiterklasse und der antifasdiistischen
Volksfront verallgemeinert, Wilhdm Pieck ei&lärte in seinem Referat, daß
es angerichts der akuten Kriegsgefahr notwendiger denn je sei, die Aktions
einheit aller Kräfte der deutschen Arbeiterklasse und die Volksfront aller
sich in Opposition zum Hiüerregime befindlichen Kräfte des deutschen
Volkes zu schaffen. Um diese Ziele zu erreichen, beschloß die Bemer Kon
ferenz ein Programm fiir ein neues demoraktsiches Deutschland, in dem
auch die Vorstellungen anderer Ifitlei^egner, wie sie im Manifest des Prager
Emigrationsvorstandes da Soziald^okratie und in den Diskussionen des
Pariser Ausschusses zur Vorbereitung einer deutschen Volksfront zum Aus
druck gekmnmen waren, berücksichtigt wurden.

In der neuen Republik mußten im Gegensatz zur Weimarer Republik die
Macht vom Imperialismus und Müitarianus gebrochen und üir Einfiuß auf
die Politik beseitigt werden. Die geeinte Arbeiterklasse sollte im Bündnis
mit den Bauem, den städtischen Mittelschichten und der Intelligenz die
Macht ausüben. Durch die Verwirklichung der antifaschistisch-demokrati
schen Umgestaltung der gesellschaftlichen Veriiältnisse sollten unter der
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Führung der Arbeiterklasse und ihrer Partei die politischen, ökon<»nischen
und geistig-kulturellen Voraussetzungen für den qiäteren übexgai^ zum
Sozialianus geschaffen werden. ESne der wichtigsten Aufgaben sah die Kon
ferenz in einer grundl^enden Dmokratisierung des gesamten Staatsappa
mtes. Die Konferenz orientierte auf die Notwendigkeit einer neuen deut
schen Außenpolitik im Geiste des Friedens und der Völkerfreundschaft,
insbesondere der engen fireundschaftiichen Zusammenarbeit mit der So
wjetunion. Die KPD war sich darüber im klaren, daß die sozialen und p<di-
tischen Umwälzungen nach dan Sturz des Fasdiismus nur unter der FiSi-
mng einer einheiüichen, revolutioimren Arbeiterpartei geächert werden
konnten. Unter Berufung auf die Vorschläge vieler Kmnmunisten und So
zialdemokraten, die im gemeinsamen Widerstandskampf die Spaltung fak
tisch bereits zu überwinden brennen, stellte die KPD auf der Bemer Kon
ferenz vor der gesamten deutschen Arl^itei^asse die Fra^ nach der Schaf
fung einer sozialistischen Einheitspartei. Die Konferenz beschloß femer
eine Reihe von Maßnahmen zur Vert>esserung der politischen und organisa
torischen Arbeit der Partei und wählte ein neues Zentralkcnnitee. Wilhelm

Pieck wurde für die Zeit der Kerkediaft Emst Thälmanns als Vorsitzender

der Partei wiedergewählt.

Die Beschlüsse der Bemer Konferenz vne£«n allen Kommunisten den Weg
und die Mö^ichkeiten des Kampfes gegen die Kriegsvorbereitung des deut
schen Faschismus, für seinen Sturz und für die Errichtung einer antifaschi
stisch-demokratischen Ordnung in Deutschland. Mit den Beschlüssen der
Brüsseler und der Bemer Konferenz hatte die KPD als einzige organisierte
gesellschaftliche Kraft in Deutschland allen Antifaschisten und Hitlerg^-
nem ein reales Prc^ramm des Kampfes gegen die HiÜerdiktatur, für dn neu
es demokratisches Deutschland gewiesen.

Anmerkungen

1) Zit. in: Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung in acht Bänden,
Band 5, Beriin 1986, S. 13.

2) Ebenda, S. 459.

3) Pieck/Dimitroff/To^iatti, Die Offensive des Faschismus und die Auf
gaben der Kommunisten im Kampf fiir die Volksfront gegen Krieg
und Faschismus. Referate auf dem VIL Kongreß der Kmnmunisti-
schen Internationale (1935), Verlag Marxistische Kätter ChnbH,
Frankfurt/M., 1971, S. 75.

4) Ebenda, S.

5) Ebenda, S.

6) Wilhdm Pieck, Der neue Weg zum ganeinsamen Kampf für den Sturz
der Hitierdiktatur (Referat und S^ußwort auf der BrUssder Partd-
konferenz der Kommunistischen Partei Deutschlands, Oktober 1935),
Berlin 1957, S. 151.
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7) Ebenda, S. 118.

8) Ebenda, S. 140.

9) Vgl. Die Internationale, Nr. 1/2, Jg. 1937, S. 75.

10) V0. Die Rote Fahne, 1936, Nr. 4, S. 1.

11) Zit. in: Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung in acht Bänden,
Band 5, S. 510.

Literaturhinweise

Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, Band 5 (von Januar 1933 bis
Mai 1945, Bedin 1966.

Horst Laschitza / Siegfiried Vietzka: Deutschland und die deutsche Arbei
terbewegung 1933 — 1945. Mit einem Dökumentenanhang. Beriin 1964.

Revolutionäre deutsche Parteipn^ramme. Herausgegeben und eingeleitet
von Lothar Berthold und Emst Diehl. Beriin 1964.

Pieck/Dimitroff/To^iatti: VII. Weltkongreß der Kommunistischen Inter
natinnale — Referate — Aus der Diksussion — Schlußwort — Resdutionen.

Verii^ Marxistische Blätter GmbH, Frankfurt am Main 1971.

Wilhelm Pieck: Der neue Weg zum gemeinsamen Kampf für den Sturz der
IBüerdiktatur. Referat und Schlußwort auf der Brüsseler Parteikonferenz
der Kommunistischen Partei Deutschlands, Oktober 1935. Beriin 1960.

V^elm Pieck: Im Kampf um die Arbeitereinheit und die deutsche Volks*
front 1936 -1938. Beriin 1955.

Walter Ulbricht: Zur Geschichte der deutschen Arbeiterbew^ng. Aus Re
den und Aufsätzen. Band II: 1933 —1946. Beriin 1%3.

ders.: Zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung. Aus Reden und
Aufsätzen. Band H: 1933 —1946, Zusatzband. Beriin 1966.

cters.: Zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung. Aus Reden und
Aufsätzen. Band II: 1933 —1946,2. Zusatzband. Beriin 1968.

Wol^gang Abendroth: Historische Funktion und Umfang des Widerstandes
der Arbdterbewegung gegen das Dritte Reich. In: Festschrift fiir Otto Bren
ner zum 60. Geburtstag. FrankfUrt/M. 1937, S. 307 ff.

Kritik der bürgeriichen Geschichtsschreibung. Hr^. v. Wemm Berthold,
Geriiard Lozek, Helmut Meier und Walter Sd^idt. Köln 1970 (2. Auflage
1971).

12



Aus der Rßsj>lution des Vll. WeUkongresses der Kommtsrustiscben Inter
nationale Beriebt Georgi DimUroffs vom 20. August 1935

2. Die reaktionärste Abart des Faschismus - das ist der Faschismus deut

schen Schlages, der sich dreist als Nationalsozialismus bezeidmet^ der aber
weder mit dem Sozialismus noch mit der Verteidigung der wirklidien
nationalen Interessen des deutschen Volkes irgend etwas gemein ha^
sondern lediglich die Rolle eines Lakaien der Großbourgeoisie spielt,

und der kein bloßer bürgerlicher Nationalismus, sondern bestialisdier

Chauvinismus ist.

Vor den Augen der ganzen Welt zeigt das faschistische Deutschland an-

schaulidi, was die Volksmassen bei einem Siege des Faschismus zu ge
wärtigen haben. Das rasende faschistische Regime rottet in den Gefäng
nissen und Konzentrationslagern die Blüte der Arbeiterklasse, ihre Führer

und Organisatoren aus. Es hat die Gewerkschaften, die Genossenschaf

ten und alle legalen Organisationen der Arbeiter, auch alle anderen nicht

faschistischen politischen und kulturellen Organisationen vernichtet Es
hat den Arbeitern die elementarsten Rechte der Verteidigung ihrer Inter
essen geraubt. Es hat ein kulturell hochstehendes Land in geistige Finster
nis gestürzt und in einen Herd der Barbarei und des Krieges verwandelt.

Der deutsche Faschismus ist der Hauptanstifter eines neuen imperialisti
schen Krieges und tritt als Stoßtrupp der internationalen Konterrevolution
auf.

3. Der VII. Kongreß der Kommunistischen Internationale unterstreicht

die wachsende Gefahr des Faschismus in allen kapitalistischen Ländern
und warnt vor jeder Unterschätzung der faschistischen Gefahr. Der Kon

greß verwirft auch die fatalistischen Anschauungen von der Unvermeid
lichkeit des Sieges des Faschismus; diese Anschauungen sind grundfalsch,
sie können nur Passivität erzeugen und den Massenkampf gegen den Fa
schismus schwächen. Die Arbeiterklasse kann den Sieg des Faschismus
verhindern, wenn sie ihre Kampfeinheit verwirklicht und durch recht

zeitige Entfaltung ihrer Kampfaktionen nicht zuläßt, daß der Faschismus

erstarkt, wenn sie es dank einer richtigen revolutionären Führung ver
steht, die breiten Schichten der Werktätigen in Stadt und Land um sich
zu scharen.

5. Im Zusammenhang mit dem Sieg des Faschismus in Deutscliland
und dem Anwachsen der faschistischen Gefahr in den anderen Ländern

verschärfte und verschärft sich der Klassenkampf des Proletariats, das
immer mehr zum entschiedenen Widerstand gegen die faschistische Bour
geoisie übergeht. In allen knpitalistisdien Ländern entfaltet sich die Ein-

heitsfrontbewegung gegen die Offensive des Kapitals und des Faschismus.
Die Entfesselung des nationalsozialistischen Terrors in Deutschland hat

den stärksten Anstoß auch zur internationalen Einheitsfront des Prole

tariats gegeben. (Der Leipziger Prozeß - die Kampagne für die Freilas
sung Dimitroffs und seiner Genossen, die Verteidigung Thälmanns usw.)



Aus dem Aufruf der KPD „Wir Kommunisten und die deutsche Nation",
verfaßt nach der Berner Parteikonferenz der KPD 1939

Die Nazis versudien uns deutsche Kommunisten als Feinde der Nation
zu denunzieren. Sie wollen damit einen Keil zwischen die revolutionären
Arbeiter und die übrigen Deutschen treiben, um den Zusammenschluß
des gnnzg" Volkes gegen die Hitletdiktatuc zu verhindern. Damm wol
len w in unserem heudgen Vortrag die Stellung der deutsdien Kommu
nisten zur Nadon audi allen jenen klarmadien, die nodi die Naziver*
leumdungen-glauben.

Wir deutschen Kommunisten lieben unser Deutsdiland, wir sind stolz,
Deutsche zu **1", dMimlh sind wir die Todfeinde des Hiderre^iBcs* Wir
deutsdien Kommunisten wollen unser deutsches Volk frei und glücklich
sehen, deshalb siq^ wir die Todfeinde des Hiderregimes. Wir deutschen

wollen ein Volk aufrechter Männer, die die Wahrheit

sagen und die Wahdieic anhören können, deshalb sind wir die Tod
feinde des Hitlerre^mes. Wir deutschen Kcmimuhisten wollen nicht, daß
ytiser Land das verhaßteste in der Welt wircl^ doshalb sind wir die Tod
feinde des Hitlerre^mes, das Deutschland vediaßt macht Wir deutschen
Kommunisten wollen nicht, dalL Millionen deutsdier Männer in einem
neuen Krieg umknininen, daß unsere sdiönen Städte in ein^ Krieg ver
wüstet werden, daß das Kriegselend durch unser Land und durdi andere
j ■anH« »r stampft Deshalb sind wir die Todfeinde des Hitlerregimes, das
unser Land in die Katastrophe des Krieges führt

Damm heißt's heute tapfer sein und Deutschland dienen, der Tod
feind des Hitlerre^mes sein und dieses R egime mit allen Mitteln be
kämpfen.

Wer ist tapfer?  S o fragen wir alle Deutschen. Der hochbezahlte Nazi
bonze, der in S aus und Braus lebt dessen R eden sich jeder anhören muß,
ohne das R echt zu haben, widersprechen zu können, geschützt durch die
Gestapo ~ oder der deutsche Kommunist der unter Lebensgefahr seine
Arbeitsgefährten, seine Freunde und Bekannten aufklärt ermutigt und,
wenn er von den S chergen der Gestapo ergriffen wird, aufrecht sein
fuididiates S chidksal erträgt?

Wer ist ein wahrer, ein treuer Diener des deutschen Volkes?  Die Kropp,
Thyssen, Mannesmann, die R üstungsmillionäre, die sich vom deutschen
Volke Milliarden für R üstungen zahlen lassen, die vom Ktlerre^e mit
E hren überschüttet werden, die sich Führer nennen, weil sie Milliarden
besitzen - oder der deutsche Kommunist der unbestechlich, unbeirrt tag
aus, tagein unter größter persönlicher Gefahr die Wahdieit an das Volk
heranbringt den Widerstand gegen die Ausbeutung gegen den Krieg
organisiert der keinen anderen Lohn keimt als das Bewußtsein, für die
Befrmung Deutschlands, für die R ettung Deutschlands vom Hiderregime
zu kämpfen?



Wer ist tapfer? Die Goebbels, die das Radio und die Presse ausnOtzen,
im die WahrbtSt vor dem Volke zu verbergen, um das Volk mit diauvi-
oistisdieo Ptaraacn in den Krieg zu hetzen, die unser Volk blind machen
wollen, oui es iDßden Abgrund zu führen - oder der deutsche Kommunist^

der die Wahrheit ducdi die Flüsterpropaganda verbreitet, der illegale

Sender bedient, der Flugblätter verbreitet, der Verbindungen mit allen
Volksschichten herstellt, der jeder Lüge der Nazipropaganda die Wahr
heit entgegenstellt?

Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK der SED,

Zentrales Parteiardiiv, St 3/708, Bi. 173.
Beiträge zur Geschidite der deutschen Arbeiterbewegung (Berlin),
1960, Heft 3, S. 564/565.

Autorenkollektiv

Deutschland

im ersten Weitkrieg

Band 1

Vorbereitung, Ent
fesselung und Ver
lauf des Krieges
bis Ende 1914.

515 S., Leinen,
25.—M.

Band 2

Januar 1915

bis

Oktober 1917.

800 S., Leinen,
35,—M.

Band 3

November 1917

bis

November 1918.

604 S., Leinen,

25,— M.

Akademie Verlag - Berlin
Deutsche Demokratische Republik



Vi'

uz
Unsere zeit

Zeitung der DKP

International beacl

Arbeiterzeitungen

Dr. Wenzel-Verlag GmbH
4100 Duisburg-Beeck • Pothmannstraße12

Zeitungen



MARXISTISCHE LEHRBRIEFE

Die „Marxistischen Lehrbriefe" vermitteln in sechs Serien populärwissen

schaftlich — nicht in verflachter Form! — anhand der konkreten polltischen
Praxis die Hauptwissensgebiete des Marxismus.

Serie A: Gesellschaft und Staat

1 Wie der Mensch zum Menschen wurde

2 Wie sich Mensch und Gesellschaft ent

wickelten I. (Von der Urgemeinschaft
z. Entwickig. d. Feudalismus)

3 Die marxistische Lehre v.d. Klassen

und d. Klassenkampf (Einführung)
4 Die marxistische Lehre vom Klassen

kampf II
5 Was lehrt der Marxismus über den

Staat?

6 Die Entstehung des Kapitalismus
7 Der utopische Sozialismus
8 Wie Lenin den Marxismus weiterent

wickelte

9 Materielle Wurzeln, geistige Quellen
und Bestandteile des Marxismus

10 Der wissenschaftliche Sozialismus

Der Marxismus zur nationalen Frage
(in Vorbereitung)

Serie B: Arbeit und Wirtschaft

1 Wer beherrscht die Wirtschaft in der

Bundesrepu blik?
2 Warum brauchen die Arbeiter und An

gestellten starke Gewerkschaften?
3 Gibt es noch Kapitalismus in der BRD?
4 Automation — Freund oder Feind?

5 Die Wirtschaft in der DDR
Teil I. Industrie

6 Die Industrie der Sowjetunion
Struktur — Standorte — Zahlen

7 Warum gibt es auch im heutigen Ka
pitalismus Wirtschaftskrisen?
8 Probleme des Kampfes um die

Mitbestimmung

9 Das neue ökonomische System in
der DDR

Serie C: Streifzüge durch die neuere

Geschichte

Reformation u. Bauernkrieg (1517-25)
Das politische Erwachen des deutschen
Bürgertums
Deutschland im 17. u. 18. Jahrhundert

Freiheit - Gleichheit - Brüderlichkeit

Die Große Französische Revolution

von 1789 und ihre Auswirkungen
Wie d. deutsche Arbeiterbewegung
entstand

Deutschland i.d. Revolution v. 1848

Roter Oktober 1917

Die deutsche Arbeiterbewegung 1849-63
Die Novemberrev. 1918 i. (Deutschland

10 Karl Liebknecht u. Rosa Luxemburg
11 Der Untergang d. Weimarer Republik
12 Aus d. Leben u. Wirken v. Karl Marx

13 Die Gründung der Kommunistischen
Partei Deutschlands (KPD)

14 Die Pariser Kommune 1871

15 Friedrich Engels, Leben und Wirken
16 Die deutsche Arbeiterbewegung

von 1919-1923

17 Der Faschismus an der Macht u.d. an
tifaschistische Widerstand 1933-1939

18 Der zweite Weltkrieg und der Wider
standskampf d. deutschen Arbeiter
klasse

Serie D: Politische Probleme

unserer Zeit

1  Die Wiederherstellung der alten Besitz-
und Machtverhältnisse in Deutschland

(1945-1949)

2 Von Potsdam nach Bonn
Wie Deutschland gespalten wurde
(1945-1949)

3 Chinas Weg von der Vergangenheit
zur Gegenwart

4 Probleme des Dialogs zwischen
Marxisten und Christen

5 Worin besteht die faschistische Gefahr
in der BRD?

6 Die Militarisierung der BRD (1949-56)
f Der Kampf der arabischen Völker ge

gen Imperialismus und Zionismus
Der Befreiungskampf der Völker An
golas, Guineas und Mocambiques ge
gen den portugiesischen Kolonialismus
(in Vorbereitung)
Der Befreiungskampf der Schwarzen
in den USA (in Vorbereitung)

Serie E: Das moderne Weltbild

1  Geschichte - Zufall oder Gesetz?

2 Die Grundfrage der Philosophie
3 Die marxistische Auffassung der Er

kenntnis (Erkenntnistheorie)
Freiheit in marxistischer Sicht I.

Freiheit in marxistischer Sicht II.

Einführung in die marxistische
Dialektik

I - III

4

5

6

7

8

Serie F: Kultur und Fortschritt

1 Wer hat Kultur?

Aber wer macht sie?

(wird fortgesetzt)
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